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Vom Weltkrieg.
Me GOAem Kemel.

MliAk Imeshmchi.
Großes Hauptquartier , 16. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich vom Kemmel hatten örtliche Angriffsuntec-
Nehmungen vollen Erfolg und brachten 120 Gefangene
ein. Unser Angriff traf in der Ablösung befindliche
Truppen und kostete den Franzosen hohe blutige Ver¬
luste. Der Artilleriekampf blieb im Gebiete des Kemmel
gesteigert. Heute früh haben sich dort mit französischen
Vorstößen neue Jnfanteriegefechte entwickelt.

Zwischen der Lys und dem La Bassee-Kanal , an der
Scarpe und bei Bucquoi war die feindliche Artillerie
Namentlich während der Nacht rege.

Zwischen Ancre und Somme drangen wir in kurzem
Stoß an der Straße Vray -Corbie in englische Linien
ein und behaupteten das gewonnene Gelände gegen zwei¬
malige starke Gegenangriffe des Feindes . Zur Unter¬
stützung der Infanterie hielt lebhafte Artillerietätigkeitan.

Bei Villers -Bretoneux, beiderseits der Luce und Avre
lebte der Feuerkampf vielfach auf. Auf dem westlichen
Avre-Ufer griff der Feind unsere Linien bei Castel an.
Unter schweren Verlusten wurde er zurückgeschlagen.

In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte.

Unser Flieger schossen gestern fünf feindliche Fesselbal¬
lone ab. An den Kampffronten sehr rege nächtliche
Fliegertätigkeit.

Wir bewarfen Calais , Dünkirchen und andere rück¬
wärtige Munitionslager und Bahnanlagen des Feindes
ausgiebig mit Bomben.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeister:

L uv endorf.

►’ Jngeborg.
Roman von F r . L e h n e. 15)

Mt Jü 'teresse und Vergnügen gleichzeitig lauschte
Steineck den Ausführungen der geistvollen Frau , de¬
ren jugendliche Frische und Elastizität er bewunderte:
trotz ihrer achtundvierzig Jahre ! Ihr Haar war voll¬
ständig weiß, die Gesichtsfarbe frisch und gesund und
die Augen sehr schön und klug, von einem leuchtenden
Dunkelbraun. Die Bewegungen ibrer etwas vollen
Gestalt waren rasch und lebhaft und die Sprechweise
klar und bestimmt.

Dietrich Steineck blickte sich um ; er fand die Er¬
wartete nicht, und nach ihr zu fragen, wagte er doch
nicht, trotz der Andeutung von vorhin. Er war etwas
enttäuscht, stihlte sich aber sehr wohl in den gastlichen
Räumen . Gern vlauderte er mit der liebenswürdigen
Frau , indem er sich gelobte, nachzuholen, was er bis¬
her aus Rach!Mmk-' ft uersännft. gerade, um zu zeigen,
daß er nicht auch zu den rückständigen vorurteilsvollen
Leuten gehörte, denen er seine Mutter zuzäblen mußte.

Lebhaft faßte Frau von Franzius ihn jetzt an der
Hand. „Ach, lieber Dietz, ich darf doch so sagen, da ich
Sie schon als Knaben gekannt. Jetzt kommt ein be¬
sonderer Liebling von mir , da müssen Sie mich schon
einen Augenblick entschuldigen."

Sie war aufgestanden und ging einer Dame ent¬
gegen, die sie herzlich auf beide Wangen küßte und
diese Dame war keine andere, als Jngeborg Roland-
Ellguth!

Mit Muße konnte er sie beobachten, und wieder
war er betroffen von der Wandlung , die das so be¬
scheidene Mädchen durchgemacht.

Mit der Gewandtheit und Sicherheit der Dame
von Welt bewegte sie sich und nahm die Grüße und
Huldigungen der sie umdrängenden Herrenwelt ent- !

Betr . Kontrolle von Wehrpflichtigen.
(gediente Leute.)

Zwecks Durchführung_der restlosen Kontrolle aller
im wehrpflichtigen Alter stehenden Personen unterliegen

a) die zu Zuchthausstrafen verurteilten,
b) die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder

der Marine Entfernte und
c) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

bestimmte Zeit bestraften
nach Entscheidung des Kr : M . vom 9. 4. 18, soweit sie
sich im wehrpflichtigen Alter befinden, der militärischen
Kontrolle und sind den Bestimmungen für die Land¬
sturmpflichtigen unterworfen.

Sämtliche in Frage kommenden gedienten Personen,
welche am 2. 8. 69 und später geboren sind(D. U.-Man-
schaften am 7. 9. 70 und später) haben sich unter Vor¬
lage der Militärpapiere oder der Bescheinigung über die
Entfernung aus dem Heere beim Bezirksfeldwebel Wies¬
baden, Bertramstraßs 3, schriftlich oder mündlich (vorm.
7—1 Uhr) bis 15. Mai 1918 anzumelden.

Für die ungedienten Mannschaften ergeht durch den
Zivielvorsitzenden der Ersatzkommissionen ein besonderer
Aufruf.

Unterlassung der Meldung wird nach den Kriegsge¬
setzen bestraft.

Die Anmeldung wird in den Militärpapieren (bezw
auf der Bescheinigung über Entfernung aus dem Heere
vermerkt und dient den Militär - und Polizeibehörden
sowie den Bahnüberwachungsreisenden gegenüber als
Ausweis.

Kgl. Bezirkskommando.

Die Herren Bürgermeister werden um wiederholte
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Wiesbaden , den 6. Mai 1918.
Der Zivilvorsitzendeder Ersatzkommission

des Landkreises Wiesbaden:
von Heim bürg.

gegen. Ihr Lächeln verklärte ihr ernstes Gesicht wun¬
derbar und verlieh ihr etwas Hinreißendes. Ein tau¬
benblaues Tuchkleid mit weißem Spitzeneinsatz und
Aermeln umschloß ihre vollendete Gestalt. Das reiche
dunkle Haar trug sie schlicht gescheitelt und im Nacken
zu einem dicken Knoten geschlungen. Diese einfache
Frisur paßte wunderbar zu dem reinen, edlen Gesicht,
zu der Harmonie ihrer Erscheinung.

Er sah jetzt, wie Frau von Franzius die junge
Künstlerin nach seinem Platz hin dirigierte, offenvar
wollte sie eine Vorstellung vermitteln.

„Lieber Steineck darf ich Sie mit einem sehr lieben
Gast von mir bekannt machen? Mit unserem Fräulein
Roland , die, wie ich wohl mit Stolz sagen kann, dazu
bestimmt ist, unsere holdesten, schönsten Dichtergestalten
zu verkörpern," sagte Frau von Franzius.

Unwillkürlich nahm fein Gesicht einen kühlen Aus¬
druck an, als er sah, wie Jngeborg ihn fragend bei der
Vorstellung anblickte. Dann aber hatte sie in dem
Bruchteil einer Sekunde begriffen. Dietrich von Stein¬
eck wollte nicht an seine frühere Bekanntschaft mit ihr
erinnert sein! Das strahlende Lächeln um ihren Mund
erlosch, und gemessen neigte sie den Kopf.

Sie sprachen nur einige wenige gleichgültige Worte
miteinander : dann wurde Jngeborg auch von anderer
Seite in Anspruch genommen.

Bald darauf verabschiedete sich Dietrich mit dem
Versprechen, wiederzukommen.

„Das sollte mich nur freuen, lieber Dietz, Sie
sind mir jederzeit willkommen, nicht nur an meinem
Jour ."

Aus dem Heimweg dachte er über seine Begeg¬
nung mit Jngeborg Ellguth nach, die er doch gesucht!
Er ärgerte sich über sich selbst: aber es war , als habe
ihm innerlich etwas einen Ruck gegeben, sich so ab¬
lehnend zu verhalten : er konnte den Schlag nicht ver¬

kett. Kontrolle von wehrpflichtigen, clle zu Zucf)t0aus-
Ftrafen verurteilt find, oder mit Verlust der bürgerlichen

Lhrenrechte aus bestimmte Zelt öestrasten. M

Die am 2. August 1896 und später geborenen Personen
welche nicht gedient haben (D. U.-Mannschaften vom
7. 9. 1870 und später geboren)

3 ) die zu Zuchthausstrafe verurteilt waren,
b) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

bestimmte Zeit Bestraften,
haben sich bis zum 15. Mai 1918 unter Vorlage des
Ausschließungsscheines bei der Ortsbehörde ihres Wohn¬
orts zur Landsturmrolle anzumelden. Leute der betreff¬
enden Jahrgänge , deren Ehrverlust erst demnächst abläuft,
sind von dem betreffenden Tage ab zur Meldung ver¬
pflichtet. Mannschaften, welche den Ausschlietzungsschein
oder die Bescheinigung über,den Ehrverlust verloren haben,
müssen angeben,

1. wann und von welchem Gericht die Bestrafung
erfolgte

2. Dauer der Strafe und des Ehrverlusts,
3. von wann bis wann die Strafe verbüßt wurde

bezw. wann der Ehrverlust abgelaufen ist,
4. wann und von welcher Ober-Erfatz-Komiffion

im Frieden die Entfernung aus dem Heere er¬
folgt ist.

Die erfolgte Anmeldung ist durch die Ortspolizei auf
dem Ausschließungsschein zu vermerken oder eine Be¬
scheinigung hierüber auszustellen. Jeder Wohnungs¬
wechsel ist innerhalb 48 Stunden hierher zu melden.

Die Herren Bürgermeister werden um wiederholte orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht. Die Landsturmrollen
sind nach Geburtsjahrgängen und zwar 3 und b getrennt
aufzustellen. Zwischen den einzelnen Eintragungen ist
genügend Raum zu lassen.

Die Landsturmrollen sind mir lis zum 25. Mai ds.
Js einzureichen.

Wiesbaden , den 6. Mai 1918.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission

des Landkreises Wiesbaden:
von Heim bürg.

geffen, und fast unbewußt fuhr er mit der Hand über
sein Gesicht; das war unauslöschlich!

Aber doch brannte das Begehren in ihm, mehr
von ihr zu wissen: wie es ihr gelungen war , ihr Ziel
zu erreichen. Das alles hoffte er von Frau von Fran-
zius zu erfahren, die ja eine Vorliebe für die junge
Künstlerin besaß. Sobald es ihm angängig erschien,
suchte er die Baronin wieder auf, die sehr erfreut über
sein Kommen war.

„Grüß ' Sie Gott, lieber Dietz! Das ist nett, daß
Sie sich auf mich alte Frau besonnen haben."

„Alte Frau ? Sie scherzen! Doch wer so jung ist
wie Sie , darf wohl noch ein wenig mit feinem Alterkokettieren."

Sie gab chm einen leichten, kosenden Schlag auf
die Wange. „Sie Schmeichler! Doch kommen Sie , und
machen es sich bequem."

»Wie gemütlich es ist bei Ihnen , wirklich gemüt-
licher als bei uns daheim; da weht eine so kühle Atmo-
sphäre.

oell.>uuoerno say er pcy m dem modern und ge-
schmackvoll eingerichteten Raume um ; da war nicht
ein Stück, das nicht hineingehörte und die Harmonie
gestört hätte!

Sie reichte ihm Zigarren und Feuerzeug. „Bitte,
oedlenen Sie sich, und mir gestatten Sie auch eine Zi¬
garette, die ist mir nämlich fast Lebensbedürfnis ."

Ganz von selbst war schließlich das Gespräch auf
Jngeborg gekommen, von der die Baronin förmlich
schwärmte.

(Fortsetzung folg!.. .ö

_ - Glänzende Auskunft . „Was halten
Sie von dem Spechthuber?" — „Ein Elae,imatm durch
nud durch; der ist schon dreimal we-en Maneel an Re¬
we s ft ei e'??roch-n Y'C'CfiC',v“



Weltwirtschaft nach dem Uriege.
töe längere Dauer der Krieger Eng¬

land belehrte , daß sein stärkster wirtschaftlicher
Gegner nicht ohne weiteres durch ein große»
Menschenaufgebot militärisch niedergeschlagen
werde « konnte , machte «r in eigentümlicher
Form daL erste Geständnir , daß er nicht siegen
könne . Indem stch England — trotz starker
Widerstände bei seinen eigenen praktischen Volks¬
wirte « — im ganze » auf den Boden der
Pariser WirtschaftSkonseren , deS Jahres 1916
stellte und damit seine in diesem Falle auSschlag-
gebend « Beteiligung am Wirtschaftskriege nach
dem Kriege in Aussicht nahm , gab es schon zu,
daß Deutschland auS dem Weltkrieg noch so
stark hervorgehe « würde , daß er eine ernste
Bedrohung der englischen Wirtschaftsvormacht
bilden könnte . England erkannte , so schreibt die
.Köln . Ztg/ , damit die Unmöglichkeit an , im
machtpolitischen Ausgleich sein wichtigster wirt-
schaftSpolitiichrS SriegSziel zu erreichen.

AlS daher Frankreich und Italien in Paris
mtt ihren schroffen Vorschlägen über dar Han-
delSpolitiiche Verhältnis der Berbandslünder
zu de« Mittelmächten nach dem Kriege hervor¬
traten . ergriff England bald diese Waffe . In
dieser Haltung wurde eS durch die übertriebene
Schwärmerei für Mitteleuropa bestärkt . Indem
plötzlich in Deutschland und Lsterreich -Ungarn
eine geräuschvolle Bewegung entstand , die
geradezu einen Widerruf unsrer weltwirtschast-
lichen Forderungen und Bestrebungen betrieb,
um für eine vorwiegend südöstliche Orientierung
unsrer wirtschaftlichen Expansion Stimmung zu
machen , erkannten die englischen Politiker den
von ihnen allerdings überbewerteten
Eindruck , de« die Pariser Beschlüffe in
manchen Kreisen bei den Mittelmächten gemacht
halten . Dieser Eindruck war leider teilweise
io wirksam , daß die Volkswirte , die auf « rund
ihrer Kenntniffe der wirtschaftlichen Verhältnisse
m den BerbandrlLndern die Überzeugung zu
verbreiten suchten, daß der Wirtschaftskrieg nach
dem Kriege schon aus den Lebensbedingungen
der Feinde heraus zur Unmöglichkeit und
Erfolglos,gkest verurteilt sein würde , nur un-
gläubig angehört wurden . Alle «, was sie er-
reichen konnten und zu « nierm Glück bisher
erreicht haben , war die Hintanstellung jeder
voreiligen Neuorientierung unserer Handele
Politik.

Im übrigen mußte auf die schlagende
Wirkung unsrer Waffen vertraut werden . Unsre
Heere mußten uniern Feinden zu Gemüte führen,
daß deutsche Daseinsgrundlagen keine Er-
Pressungsobjekte sind . Diese Wirkung ist nun
eingetreten . Rußland ist zuiammengebrochen
und auseinandergefallen , Rumänien ist zu einem
FriedenSschluß genötigt , der unfern wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen gerecht wird , Italien und
Frankreich unterliegen nach schweren militärischen
Rückschlägen einer innern Zersetzung , während
England in diesem Jahre durch die stch ständig
steigernde Wirkung des U-Bootkriegs und die
Folgen unsrer Offensive im Westen den ganzen
Umsang unsrer Kraft erfahren muß . In diesem
Augenblick — auf dem Höhepunkte unsrer Aus¬
einandersetzung mit England — tritt die zu er-
wartende Wendung in der Handelspolitik deS
Verbands ein . England , und nach ihm seine
noch vorhandenen Verbündeten , wollen sich die
Sicherung der wirtschaftlichen Grundlagen unsrer
Zukunft : unsre freie und gleichberechtigte Wirt-
ichaftliche Betätigung in der ganzen Welt nicht
ftn Frieden abringen lassen.

England und Italien haben daher in neuer¬
lichen amtlichen Äußerungen die Pariser Be-
fchlüsse beziehungsweife ihre Ausführung in der
iiationalen Handelspolitik umgedeutet und ihrer
Spitzen entkleidet . England hat kürzlich den
Bericht seiner Kommission veröffentlicht , die ein-
gesetzt war , um die Handelsbeziehungen nach
dem Kriege zu prüfen . Im italienischen Senat
hat der Jndustrieminister ausdrücklich versprechen
müssen , keine Vereinbarungen mit den Ver-
bündeten über die Handelspolitik nach dem
Kriege ohne Genehmigung des Parlaments ein-
zugehen . Beide Äußerungen stimmen darin über»
er», daß mit einigen Einschränkungen , die nur noch
zum Schein aufrechlerhalten werden , die Ver-

einbarungen unter den Verbandsmächten nicht
als Ausschluß oder Boykott des Handels und
der Schiffahrt der Mittelmächte wirken , sondern
in erster Linie nur gegenseitige Unterstützungen
bei der Überwindung der wirtschaftlichen Kriegs¬
folgen Platz greifen sollen . So wertvoll diele
Wandlung der WillenSrichtung unserer Gegner
auch für unsere wirtschailliche Zukunft sein kann,
dürfen wir nicht vergessen , daß wir die Preis¬
gabe der feindlichen Forderung , uns von ihren
Märkten auszuschließen , erst noch in für uns
günstige Zulassungsbedingungen diesen
Märkten umiormen müssen.

Letzten Endes hängt das Ergebnis dieser
Bestrebung wie überhaupt der Umfang des feind¬
lichen Rückzuges auf dem Gebiete der zukünitigen
Handelspolitik allein von dem Erfolge unserer
Waffen ab . In dem Maße , in dem wir auch
weiterhin von voreiligen Schritten auf dem Ge¬
biete der Handelspolitik im Bewußtsein unserer
militärischen Stärke , die uns alle Bedingungen
einer gedeihlichen Zukunft schaffen wird , absehen,
in demselben Maße wird England , schon aus
dem Bedürfnis heraus , wenigstens die wirt¬
schaftlichen Folgen seiner politischen Niederlage
abzu schwächen — wir waren vor dem Kriege
der beste Kunde Englands und seiner Kolonien
— verstehen müssen , daß wir die Tragweite
unseres Daseinskampfes nicht nur auf politiichem
und militärischem , sondern vor allem auf wirt¬
schaftlichem Gebiete voll erfassen.

nur 5 oder 6 gewesen
eintreten.

mußte die Vertagung

Briefe aur dem Reichstag.
—six. Berlin,  8 . Mai.

In der allgemeinen Aussprache über das
Reichswirlschaftsamt bezw . das Kapitel Reichs¬
versicherungsamt beklagte zunächst der Volks-
parteiliche Abg . B a r 1 s ch a t , daß die Heeres-
Verwaltung anscheinend wenig Lust zeige , mit
den neueingerichteten Beratungsstellen für Ge-
schlechtSkranke Hand in Hand zu arbeiten . Die
Mehrausgaben , die durch Erhöhung der Renten
entstanden sind , hätten nach des Redners
Meinung dem Reiche , nicht den Landesversiche¬
rungsanstalten und Berufsgenossenschaflen , auf¬
erlegt werden müssen.

Der in Niederbarnim an Stadthagens Stelle
neugewählte Abg . Wissel  gab seinem Be¬
fremden Ausdruck , daß kein eigentlicher Ver¬
treter der Reichsverstcherungsamts zur Stelle
sei. Der „ ortsübliche Tagelohn ' sei noch immer
derselbe wie vor dem ftriege , ein ganz unhalt¬
barer Zustand.

Auf all die Wünsche auf neue Zuschläge zu
den Renten gingen weder der Staatssekretär
Freiherr vom Stein,  noch der Unlerstaais-
sekretär Dr . Caspar  ein , der elftere gab nur
zu , daß Härten vorhanden seien und daß Mittel
und Wege gesucht werden würden , sie auszu¬
gleichen.

Beim Aussichtsamt sür Privatversicherung
regte Abg . P a a s ch e die Wiederzulassung der
Privatversicherungsgeselljchaften auch im besetzten
Gebjet an , die der Staatssekretär in Aussicht
stellte . Dann kam noch bei den Zuschüssen für
')it  Vorbereitung des Wasserstraßenausbaues
eine kleine Sonderdebalie über den Ausbau des
Oberrheins zwischen Straßburg und dem Boden-
ee, an der sich die Abgg . Dr . G u g e l m e i e r

(natl .) und Diez-  Konstanz (Zlr .) beteiligten.
Der Staatssekretär  versicherte , daß Reich
und Bundesstaaten der Wasserstraßentrage selbst¬
verständlich di« größte Aufmerksamkeit widmeten.
Projekte könnten aber zurzeit noch nicht vor¬
gelegt werden.

Den Schluß bildeten Bittichristen und Aus-
chußberichie , hauptsächlich über die Frage der

Stillegung der Betriebe . In einer einstündigen
Rede schilderte der Sozialdemokrat Krätzig
die Verhältnisse , namentlich in der Textil-
ndustrie , unter lebhaften Klagen über die Be¬

handlung und Entlohnung der Arbeilerichas !.
Um 6 Uhr wurde , gegen die Absicht des

Präsidenten , ein Vertagungsantrag angenommen.
Als der Präsident die Wiederaufnahme der
Sitzung anregte , um noch eine Stunde länger
zu tagen , bezweifelte Abgeordneter Scheide-
m a n n die Beschlußfähigkeit des Hauses . Da
tatsächlich kaum 80 ooer 40 Mitglieder anwesend
waren — im Laufe der Sitzung waren es oit

politifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Die auf Grund der Berner Konferenz
zwischen deutschen und französischen Delegierten
am 26 . April d. Js . getchlossenen Verein¬
barungen über Kriegsgefangene
und Zivilpersonen  sind von beiden
Regierungen genehmigt worden . Die Verein¬
barungen werden am 15 . Mai d . Js . in Kraft
trelen.

* Immer neue Gerüchte werden über den
StandderpreußischenWahIresorm-
fragen  verbreitet . So wollen gewisse Blätter
„aus parlamentarischen Kreisen " erfahren haben,
daß die preußische Regierung seit dem Emp¬
fange des Ministerpräsidenten Grafen Hertling
beim Kaiser die Ermächtigung besitze, das Ab¬
geordnetenhaus aufzulösen , wenn sie eS für
notwendig fr - Die Regierung , werde aber
von dieser Glichen Vollmacht vorläufig
keinen Gebraucy machen , sondern die Wahlvor¬
lage zunächst ans Herrenhaus bringen , ganz
gleich, wie das Abgeordnetenhaus in driiier
Lesung entscheide . Auf der andern Seite wird
ebenso bestimmt gesagt , die Ernigungsbestre-
bungen zugunsten eines Zuiatzstimmeniechts
leien im Wachsen begriffen . Ob und wieviel
Wahrheit bei diesen Erzählungen ist, läßt sich nicht
nachprüfen.

* über die Aussichten unserer Er¬
nährung  sagte Staatssekretär v. Waldow im
Ernährungsausichuß des Reichstages , daß die
Not nicht beseitigt werden könne , solange die
Decke io knapp sei. Hoffentlich kann der Bedarf
im nächsten Jahr reichlicher bemessen werden.
Gegenüber einer Bemängelung , daß Kartoffeln
nach Deutsch -Böhmen qelieiert worden seien,
bemerkte der Staatssekreiär : In Deutsch -Böhmen
hat es sich in der Tat um einen wesentlich
durch Mißernte hernorgerufenen schweren Not¬
stand gehandelt , und zwar für einen Grenz¬
bezirk . ES sind dann zur Abwendung dieses
schweren Notstandes 4000 Zentner Kartoffeln
gelieiert worden , eine Menge , die iür unsere
Gesamternährung gar keine Rolle spielt.

Österreich -Ungarn.
* Auf der Durchreite von Bukarest nach

Wien sprach der Minister des « Auswärtigen
Baron B u r i a n zu einer ungarischen Ab¬
ordnung über den Budapester Frieden . Er
führte dabei u . a . ans : Hoffentlich werden
dem Bukarester Frieden womöglich allge¬
meine Verhandlungen  folgen , die
beruien wären , der seit vier Jahren leidenden
Menschheit , sozusagen des ganzen Erdballes , die
Ruhe wiederzugeden und dem Blutvergießen
ein Ende zu machen . Unser König hat bisher
jede Friedensmöglichkeit ausgenützt , und auch
heute ist sein ermchiedener Wille , iede Gelegen¬
heit zu suchen, um mit unseren Gegnern einen
womöglich ehrliche », verständigen , dauerhaften
Frieden zu schließen . Wir stehen iozuiagen a u f
der Friedens lauer,  ohne uns an gewisse
Einschiänkuiigssoimeln binden zu wollen . Unsere
enischloffeue Ausdauer hat uns die bisherigen
Erfolge gebracht . Auch weiterhin wollen wir
in der einen Hand das Schwert , in der anderen
den Ölzweig ijalten.

Frankreich.
* Von Pichon und Jules Cambon , dem vor¬

maligen Sekretär des Auswärtigen Amtes,
unterstützt , erzielte Clemenceau  die Ab-
I e h n u ii g der von zehn Mitgliedern des Aus-
ichusses iür auswärtige Angelegenheiten auf
Antrag Renaudels gefoiderten lückenlwen Ver¬
öffentlichung der aus die Angelegenheit des
B r i e i e s K a i s e r K a r l s bezüglichen Schrift¬
stücke. Clemenccaus Beweisführung war folgende:
Uns kan » eine solche Veröffentlichung keinerlei
Nutzen stisteu und den Millelmächlen bei den
setz, geänderten Verhältnissen nicht mehr schaden.
Frankreich und dessen Verbündeten genüge die
strikte Versicherung , daß die Wiener Negierung
in keinem Augenblicke diskutierbare Welüriedens-
vonchläge machte . Mit dem anekdotischen Bei-
weil , das sür Realpolitiker zwecklos sei, mögen
stch künfiige Hiitouker abstnden.

Sugl «« » .
* Im Oberhauie erklärie Lord Curzon , ei

seien Friedensvorschläge von verantwortliche'
Seite gemacht worden . Sie hätten nur deshalb
zu nichts geführt , weil die . von denen sie aus'
gingen , davon wieder Abstand nahmen , oder
weil die Vorschläge mit Rücksicht aus die Elst«
und die Sicherheit undiskutierbar waren . Wat
die jetzige Lage betreffe , sei ein Ver-
g l e i ch u n g 8 s r i e d e,  wie jeder wisse,
augenblicklich unmöglich,  da dai
Land der größten Krsir gegenüberstehe , die '»
seiner Geschichte jemals vorgekommen sei. Die
Idee , daß jetzt ein Vergleichungssriede erreich!
werden könnte , sei eine Chimäre . Der Friede
von Brest -Litowsk und der mit Rumänien st>
nicht ermutigend Solange der militärische Geist
in Deutschland nicht Nachlasse, könne England
nicht hoffen , einen ehrenvollen dauernden Friede«
durch Verhandlungen zu erreichen.

Schwede « «
* Die schwedische, die deutsche und di«

finnische Regierung sind übereingekommen , u«'
mittelbar Verhandlungen zu beginnen über de«
Abschluß eines Vertrages über die SchleisunS
der aus den A l a n d s i n s e 1 n während bei
Krieges trotz der geltenden internationalen Be'
stimmungen aufgesührten Befestigungen.

Finnland.
*Wie aus HelsingiorS gemeldet wird , h«t

der finnische Senat  eine Erklärung er¬
lassen , in der ausgetührt wird , daß der Kamp!
gegen die russische Unterdrückung und die Herr¬
schaft der Volksausrührer setzt abgeschlossen
sei und das Ziel dank dem unvergleichliche«
Mut der vaierländiichen Verteidigung und da »!
den deutschen Truppen , die auf Ansuchen der
Regierung zu Hilfe gekommen seien , erreicht sei-

Ukraine.
* Don verschiedenen Seiten verbreitete Ge

rüchte über teils bevorstehende , teils schon ei«'
getretene Agrarunruhen  erweisen sich a!§
aus der Lust gegriffen . Die Bauern verhalte«
sich ruhig . In Charkow wurde die Osterieiec
gerne,mant mit den deutschen Offizieren abge¬
halten . Die Geistlichkeit iei sehr erfreut , ü «&
die Freude über die deutsche Hilfe sei in Kirchen-
kreisen allgemein . Die früheren RadamUgliedek
iing Landkomiteemiigiieder hetzen gegen Deutsch¬
land . Dies veriolge lediglich das Ziel
die Ukraine zu berauben . Volksstimmen sage«,
die Radarogierungsbeamten seien ebenso schiimt«
wie die Bolichewü , gewesen . — Zusamme «-
snssend kann gesagt werden : Die Hetzt
gegen die neue Regierung geht , soweit bisher
zu übersehen , von Mitgliedern der früheren Re¬
gierung und Landkomiiees aus , die aufgebrochl
sind , daß der frühere leichte Verdienst ihnen jetzl
entzogen _ ist. Die Bevölkerung  selbst
veryält stch ruhig,  und die eine besonders
große Rolle spielenden , in der Ukraine stark
vertretenen kleinen Besitzer sind mit dem Um-
schwuiig durchaus zufrieden . Die Hetze dürste
nach Besetzung der Amisstellen durch Beamte
der neuen Negierung demnächst aushören.

Vr

Numänie « .
'Die rumänische Regierung erließ aus An¬

laß des Friedensschluffes an die Bevölkerung
im beietzlen und unbesetzten Gebiet eine Kund¬
gebung , in der es heißt : Alle Fragen , die
zwischen Rumänien und einem der Staalen , m«
denen es sich im Knege befand , streitig waren,
sind erledigt . Die normalen Beziehungen vtst
diesen Staalen werden wieder ausgenommen
und das Land tritt wieder in Neutrali¬
tät  ein . Hindernisse , die einer friedliche«
inneren Entwicklung im Wege standen , sind end¬
gültig beieiligt und Rumänien kann nun iM
Schutze seiner vom Kriege unangetastet ge¬
bliebenen versaffungsmäßigen Einrichtungen anS
Werk gehen , um die Spuren des Krieges z«
beseitigen und den durch den Frieden geschaffene«
Zustand zu befestigen.

Wmorika.
• Der Oberste Gerichtshof der Ver . Staate«

hat entschieden , daß die unter dem Militärdienst-
geictz eingereihten Soldaten  von den Mili¬
tärbehörden nach allen Teilen der Welt
geschickt werden können.

Der' D &lbberr  von Lubenow.
nj Roman von Arthur  Zapp.

„Man schätzt ihn auf 4 bi , 5 Millionen
Matt , Mama , bestätigte Mortimer.

Der alte Baron hob seine Hände in die
Höhe und seine kleinen , in feuchtem Glan»
schwimmenden Auge « leuchteten begeistert.

. - Mnf Millionen ! . . . Und wa , hat solch
«n Mensch nun von seinem schönen Reichtum!

nun sinnlos Geld auf Geld , Zinsen
auf Zinsen . '

„Einfach sti» Schande , Papa !* stimmte
Mortimer au » tiefster Überzeugung bei . „Wenn
ich Finanzminister wär ' oder Reichktagsabge-
ordnet « , ich würde einen Gesetzentwurf ein«
bringen , daß Einkommen und Zinsen von Kapi»
talien , die nicht verzehrt werden , vom Staat
beschhi <?r .ahmt würden , denn dar Geld , das
nicht auSgegebe « wird , hat entschieden seinen
Beruf verfehlt .*

Der Baron , lachte . Mit einem Humor , der
etwas Bärbeißige » hatte , erwiderte ec : „ Nun,
»um Glück für di» Sparer ist die Gefahr , daß
du einmal Finanzminister wirst , so ziemlich
ausgeschlossen . Und etwa , trocken und grimmig
«nd ganz ernst fügte er hinzu : „Ich wäre

®enn  du erst dar Affefforexameu
Glücklich hinter dir hättest . '

Der Regieningsiefereitdar zeigte mit einem
mak »ine sehr unbehagliche Miene . Er beugte
pch zu seiner Kaffeetasse hernieder und nah «!
»inen tiefen Schluck . Tann trocknete er sorgtich
|Mttt echuurrbachpttzku . Der aüt Larou aber

räusperte sich und wandte sich an seine Tochter:
„Nun , Edith , du äußerst dich sa gar nicht.
Wie denkst du denn über Herrn Lubenow 2'

Die Gefragte hob überrascht ihr Gesicht.
-3 .ch- Bapa ? ' Und unter dem forschenden
Blick deS alten Herrn errötend , fügte sie mit
etwas unsicherer Stimme hinzu : „Ich finde , er
ist beschelden . '

»Ja , daS ist er, * bestätigte Mortimer leb¬
haft . „Und er hai 'S doch gar nicht nötig . Herr¬
gott , wenn ich sein Geld hält ' , ich — '

Dem Referendar blieb nicht Zeit , seinen
«atz zu vollenden . Denn die Baronin ließ in
diesem Augenblick einen lauten Schrei der Ver¬
wunderung hören . Aller Augen richteten sich
fragend auf sie. Der Baronin hatte sich eine
sichtlich» Aufregung bemächtigt . Jetzt deutete sie
lebhaft mit dem Finger aus eine Stelle in dem
Zettungsblatt , das sie in der Hand hielt.

„Lie , einmal , Clemens !' sagie sie zu ihrem
Gatten . „Sollte sich das aus euern Herrn
Lubenow beziehen ? '

Der alte Baron bewaffnete seine Augen mit
dem o.oldbcränderten Glas , das er bereits aus
den Tuch gelegt hatte , und las die Zeitungs¬
notiz , die das Staunen seiner Gattin hervor-
gerusen halte , Auf ihn machte dieselbe einen
noch stärkeren Eindruck.

„Ist denn der Mensch nicht recht «eiche!! !
. . . . „Der bekannte Millionär und Fabrik
befitzer — Rainriich ists kein anderer als « liier
Lubenow !' u,, |e*

„ " Was ist denn , Papa ? ' fragte Mortimer
voll - lEiigicr und auch Eoity richieie ihre Blicke
fragend aus ihre « Vater.

Der Baron las statt einer Antwort die
Zeitungsnotiz vor , die von der Standeserhebung
Karl LubenowS berichtete . Mortimer schlug
erstaunt die Hände zusammen.

„Na , so war l Und da » hat der Duckmäuser
ganz geheim gehalten ! Nicht mit einer Silbe
hat er angedeutet , daß er so etwas im Schilde
mhrte . Schade um das Geld , das ihm die
Geschichte jedenfalls kostet l Dieser Saraki wird
sich nicht schlecht haben bezahlen lassen . '

Der alte Baron erhob sich erregt.
, »Der Mensch macht sich sa unsterblich kächer«

Juttfere  Negierung den sarakischen
Titel bestätigt und anerkennt , ist ja doch total
ausgeschlossen , zumal der Fürst von Saraki
doch noch immer — sür uns wenigstens —

x j 518 Kubans bleibt . Kein vernünftiger
Rcensch überhaupt wird diese sogenannte StandeS-
erhohung ernst nehmen .'

„Hoho , Papa !' widersprach der Referendar.
„Wa bin ich doch anderer Meinung . Warum
soll mau ihm nicht den Gefallen tun und ihn
beßra/en . Wenns ihm Spaß macht l Uns
kostet s za nichts !"

Der alte Baron machte eine hochmütig
protestierende Geste : „Ich denke gar nicht
daran . Glaubst du , daß ich Komödie spielen
werve . :.sw werde dem Herrn meine Ansicht
mu ' i voienlhalteii . Einen bürgerlichen Menschen
uit .H man actjifii uno mit if)iu öcrfal/Vcn , tutun
n  Manieren hat und sonst »tu anMiidtger,
ehreuhatter R .ensch ist. Aber mit ,o!ck einem
Aristokraten von — von GeldeSgüaücii . mit
solch eurem — eine « Haibderrn . — '

MortimerS fröhliches Lachen unterbrach de»
zorniaen alten Herrn.

„Bravo , Papa l Sehr gut — Halbherr!
Ausgezeichnet l Da hast du einmal den Nagel
auf den Kopf getroffen . Man wird sich schiel
lachen , wenn ich dar Bonmot in unserm Klub
erzähle . . . Du willst also unsere Beziehungen
zu dem — dem sarakischen Grafen abbrechen ? "

„Jedenfalls werde ich von dieser sogenannte«
Auszeichnung nicht eher Noti , nehmen , ali
bis fit von unserer Regierung bestätigt ist, uno
dieser Fall dürste überhaupt nicht eintreten-
Für mich ist er nach wie vor einfach Herr
Lubenow .*

Der Referendar lächelt » ein wenig respekt-
widrig maliliöS : „Dann verzichtest du also
auf die Hypothek , Papa ? '

Der alte Baron machte ein sehr verdutzies
Gkucht und blickte seinen Sohn betroffen an:
„Wie meinst du ? * stotterie er.

„Nun , wenn du ihn brüskierst , lieber Papa,
kannst du doch selbstverständlich keine Gesällig'
keit von ihm erwarten . '
„ , Baron von Langwitz strich sich mit der Hand
über seinen schon sehr gelichteten Scheitel , zupft»
an seinem Wart und seine Augen blickten finster
und wild.

»Zum Henker, ' machst er seinen Gefühlen
~u |f, „ mau kann doch einen Menschen nicht nick
einem Titel anredcn , der ihm nicht ' zukouliift
Das wäre sa ein Affront sür alle , die den
Graientitel rechtmäßig führen . '

' ' 'r blinzelte zu seiner Gattin binüber , der
gel ' e.ic .:2ii Gräsiu Birkensels . Doch diese z„ a >r
üumui mft yeu Achseln und äußert » uichis-
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Deutsche fmarczwirtfcbaft.
Unsere Kriegsanleihen im Frieden.

Da es verschiedentlich besorgte Gemüter
«ibt , die daraus Hinweisen , daß nach dem Kriege
ein großes Angebot an Kriegsanleihen an den
Markt kommen und daher den Kursstand senken
wnne , sind die Ausiührungen L . Eschweges
über die deutschen Kriegsanleihen im Frieden
Made iür die skeptischen Leute von besonderem
Interesse . Es wird erklärt , daß aller mensch¬
lichen Voraussicht nach der Kurs der Anleihen

Frieden eher steigen , als sinken müsse . Be-
immmend hierfür sei vor allem , daß die Siege
Deutschlands auf den Schlachtfeldern und in den
«Werkstätten zu Hauie bei den Kapitalisten der
Lanzen Weit propagandistisch wirken werden.
: Daher haben die deutschen Kriegsanleihen
Me Aussicht zum internationalen Standard-
Papier zu werden , wie es vor dem Kriege die
englischen Konsols waren . Von besonderer Be-
,Hutung 4st dabei , daß unsere Kriegsanleihen
«men doppelt so hohen Zinsanspruch ge¬
währen als die Konsols . Daher dürile
.sich die Nachfrage auf viele Milliarden be-
’laufcn , und hier wird auch das durch Kriegs¬
gewinne angesammelle große Kapital der neutralen
Länder eine wichtige Rolle spielen . Die
Frage müßte demnach so lauten , ob das Ver-
kaussbedürfniS durch diese ausländische Nach»
Mge ausgeglichen werden kann . Für alle
Fälle ist für die Zeit nach dem Kriege eine
großzügige Aufnahmcaktion vorgesehen , die aber
Aberflüssig sein dürfte , weil der Markt aus sich
-rlbst heraus so stark sein wird , um eine solche

Ml.lfe nicht zu brauchen . Es wurde nämlich
bei uns dadurch , daß die Gewinne an
Kriegslieserungen im Inland blieben , ein außer¬
ordentlicher Anlagehunger der Kapitalisten er¬
trugt.

«Dabei ist auf einen Punkt hinzuweisen , der
bisher anscheinend nicht genügend Beachtung
gefunden hat , nämlich daß bei einem Zinsfuß
bvn 5 % das Kapital , dessen Zinsen nicht ver¬
braucht werden , sich schon innerhalb von zehn
wahren verdoppelt , gegen etwa 15 Jahre bei
einem 4 % igen Zinsfuß . Da sich nun ein
großer Teil unserer Kriegsanleihen in solchen
Weisen befindet , die in der glücklichen Lage
Md , ihre Zinsen nicht verbrauchen zu müssen,
w leuchtet ein , daß daS Nachwachsen von anlage-

bedürftigem Kapital heute viel intensiver vor
nch gehen muß als unter der Herrschaft des
billigeren Zinsfußes/

Das außergewöhnliche Anlagebedürfnis wird
natürlich im Frieden nicht unverändert bestehen
!bleiben , aber die zu erwartende , aus anderen
Gründen sicherlich zu bedauernde Langsamkeit
der Wiederauifüllung unserer Lager mit Roh¬
stoffen muß für den heimischen Kapitalmarkt in-
birekt von außerordentlichem Vorteil fein ^ es
entfällt nämlich damit für einen großen Teil
der Zeichner die Veranlaffung . ihren Besitz an
Kriegsanleihen zu Gelde machen zu müffen.

ist daher anzunehmen , daß der Kurs unserer
Kriegsanleihen nicht nur nicht sinken , sondern
vielmehr eine steigende Richtung einschlagen
w,rd.

—

Von Nab und fern*
. Ein Kriegswirtschaflsmuseum . Die Er¬

richtung eines Deuuchen Kriegswirtschaits-
Aweums in Leipzig ist von den drei großen
^eiamtvereinigungen der zur Vertretung unserer
^rwerbsstände gesetzlich berufenen Körpeischaflen,

Aem Deulichen Handelstage , dem Deutschen
"andwirtschaflstage und dem Deuftchen Hand¬
werker- und Gewerbekammertage beschlossen
worden . Das Muieum will in übersichtlicher
Gliederung und in anschaulicher Form die ge-
wmte Entwicklung der Kriegswirtschaft zur Dar¬
stellung bringen , alio alles , was auf dem Ge¬
biete der Landwirtschaft , in der Versorgung mit
Rohstoffen , in der Herstellung von Ersatzmitteln,
wi Handels - und Verkehrswesen , um nur einige
Gebiete Herauszugreisen , während des Krieges
°we Umgestaltung erfahren hat , späteren Ge¬
schlechtern zum Gedächtnis ausbewahren.

„ Ein Bund deutschnationaler Studenten.
Zur poiijitdrn Schulung der deutschen Studenten

hat sich ein Bund deutschnationaler Studenten
gebildet , der in verschiedenen Hochichulslädten
vorbereitende Ausschüsse ins Leben geruien hat.
Ausgeschlossen sollen nur Anhänger bewußt
antinationaler Richtung sein.

Schwerer Postdiebstahl . Ein großer
Diebstahl ist auf dem Postamt Podgorze bei
Thorn durch dort beschäftigte Hiliskräsle verübt
worden . Die Untersuchung hat ergeben , daß
Wertpapiere und Bargeld im Werte von mehr
als 100 000 Mark entwendet worden sind . Einer
der Diebe hatte den größten Teil des ge¬
stohlenen Geldes auf freiem Felde vergraben.
Bisher wurden der Hilssschreiber Thaddäus
Musalewski und die jugendlichen Postaushelter
Leo Rudnicki und Al >ons Jablonski verhaftet.

Nach den Bestimmungen des Butaroüer Friedens
hat Rumänien dar ihm nach dem Bukarester Friedens-
Vertrag von 1918 zugefallene butgansche Gebiet an
Bulgarien mit einer Grcnzberrchligung zu dessen
Gunsten wieder abzutreten . Die neue bulgarische
Grenze soll demnächst von einer aus Veriretern der
verbündeten Mächte zusammengesetzten Kommission
am Ort und Stelle festgesetzt werden . An die ver¬
bündeten Mächte tritt Rumänien den nördlichen Teil
der Dobrudscha bis zur Donau ab, und zwar

Erdstöße verspürt . In Carpi stürzte der Schorn¬
stein des Elektrizitätswerkes ein.

Staats -Hilfe für notlerdende Zeitungen.
Die spanische Regierung hat einen Gesetzentwurf
eingebracht , der der Notlage der Zeitungen
durch die Gewährung größerer Darlehen ab¬
helfen will.

6m Bild aus dem feldc.
Der deutsche Kronprinz bei seinen

Soldaten.
Eine Autofahrt bei WinterSkülte gehört

gerade nicht zu den größten Annehmlichkeiten.
Aber der Krieg findet auch bei schlechtem Wetter
statt , sogar hinter der Front , und da drüben bei

zivrschcn der Gabelung des SuorrreS und dem
Schwarzen Meer brs zuin St . Georgs -Arm . Die
verbüudeicn Mächte tragen dafür Sorge , daß
Rumäniep einen gesicherten HandclSweg nach dem
Schwarzen Meer über Cernaboda —Konstanza erhält.
Rumänien ist ferner damit einverstanden , daß seine
Grenze zugunsten Osterieich -Ungarns eine Berichti-
giing erfährt . Der große Wert des Bukarester
Friedens liegt auf wirtschaftlichem Gebiet.

«Scheußliche Gegend nicht ? " — „Zu Bc -ehl,
Kaiserliche Hoheit !"

Naheliegend sind auch Fragen nach der
Heimat und nach dem Beruf der Leute . Dabei
findet der Kronprinz bei aller Kürze der Zeii
die persönliche Note , die dem Mann Freud¬
macht . Einen aus dem Harz fragt er . ob er
sich in der hiesigen Berggegend nicht äuget,ei-
melt fühle , einen Bayer , «wie es ihm gefiele
unter den bösen Preußen " . Einen Braun¬
schweiger erkennt er am blauen Ordensbändchen.
«Na , kennst du auch meine kleine Schwester , die
Herzogin ? ' — «Persönlich nicht, " ist, die treu¬
herzige Antwort . -

Als echter Hohenzoller hat Kronprinz Wil¬
helm natürlich die ganz langen Kerls besonders
gern . Wer über ein Bandmaß von 1,90 Meter
und ein kecker Gesicht verfügt , kann einer An¬
sprache sicher sein . Die Frage , ob die Ver¬
pflegung reicht , findet bei diesem Riesen ganz
besonders inniges Verständnis.

Daneben ist der junge Ersatz bevorzugt,
dem die schweren Stahlhelme wie Kinderhänbchen
zu Gesicht stehen und der für eine Auf¬
munterung doppelt dankbar ist. — „Kannst du 's
denn auch machen ? — Wird dir der Affe nicht
zu schwer ? — Wirst du wohl noch wachsen?
1,53 Meter ist noch zu wenig für einen preußi¬
schen Grenadier ."

Inzwischen hat der Kronprinz die Jnsanterie-
regimenier abgeschritten , nun kommt er zu den
Abordnungen der übrigen Waffengattungen.
Für jede hat er ein herzliches Wort . Dann
begibt er sich vor die Mitte der Front unv
dankt der Division in kurzen Sätzen iür die
aufopfernde Hingabe , die sie in den ver¬
gangenen Kämpfen bewährt hatte und in den
kommenden neu bewähren wird.

Mit der Verteilung der Eisernen Kreuze ist
die Aufstellung zu Ende . Die Division hat dem
Kronprinzen ausgezeichnet gefallen.

f )andel und Verkehr.
Deutschstnntfchcr Handelsverkehr . Ruk

Finnland traf der erste HandetLdampier in Lübeck
ein, um Ladung iür Finnland einzunehmen . Damit
ist der direkte Seeverkehr Lübeck—Finnland wieder
eröffnet. Der Hafen war reich beflaggt.

VolkDWirlscbaftlicbes.
Sammlung wildwachsender Pflanzen und

Früchte . Die Wildfrucht r. G . m. d. H., Berlin
ist mit Zustimmung de» KriegSernährungSamtS von
der Reichsstelle für Gemüse und Obst mir der
Sammlung aller wildwachsenden Pflanzen , Beeren,
Früchte , Pilze , Kräuter , Sämereien und sonstiger,
dem freien Zugriff unterliegender Naturerzeugniffe
und ihrer Zuführung zur Berweriung beaustragt.
Die Gesellschaft sucht geeignete Lehrer , Förster , Kauf¬
leute, Händler und sonstige Interessenten air Ver¬
trauensmänner und Sammelleiter . Sie gibt die
Sammelgegenstände an Gemeinden , Verbrauchs¬
verbände und sonstige Großverbraucher ab und sieht
Anforderungen entgegen . Ferner wollen sich In¬
haber moderner , leistungsfähiger Fabriken zum Ver¬
mahlen , Häckseln und Schneiden von WildwuchS melden.

Gericbrsballe.
Hannover . In dem großen Prozeß gegen eine

Reihe von im Eisenbahndienft deschätligtrn Per¬
ionen , die auf dem hiesigen Bahnhöfe umfangreiche
Gülerberaubungen und Diebstähle verübt hatten,
wurde nach siebentägiger Verhandlung das Urteil
gesprochen. Im ganzen waren 66 Personen an¬
geklagt. Von den Hauptbeteiligten wurde der An¬
geklagte Lemm zu vier Jahren , Lodoß zu zwei
Jahren sechs Monaten und di; Ehefrau Kaden zu
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus sowie je jünf
Jahren Ehrverlust , der Angeklagte Dreher zu drei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die übrigen Angeklagten kamen mit Ge¬
fängnisstrafen von einer Woche biS zu zwei Jahren
davon . Neun wurden freiaefprochen. Einer der
Hauptattentäier hat sich im Gefängnis erhängt.

München . Da » Landgericht verurteilte den
Kunstmaler Franz Huber , der mit der KaufmannS-
frau Elise Krenig ein KunfthandelSgeschäft eröffnet
batte und sich von dieser hatte verleiten taffen, eine
Reihe von fatschen Gemälden nach berühmten
Meistern zu malen und zu verkaufen , zu einem
Jahre sechs Monaten Gefängnis . Frau Krenig
wurde zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Beiden wurden die Ehrenrechte auf jünf
Jahre aberkannt . . . . . "

Die beiden PostauShelfer hatten Schweige¬
gelder in der Höhe von 200 und 1400 Mark
erhalten.

Der Stammtisch als Lotteriegewinner.
Bei der letzten Ziehung der sächsischen Landes¬
lotterie siet die Prämie von 300000 Mark zu¬
sammen mit einem Gewinn von 150 000 Mark
auf das Los Nr . 65 019 , von dem mehrere
Zehntel " in „Zittau " gespielt wurden . Ein
„Zehntel " des Glückslojes ist gemeinsames
Eigentum eines Stammtisches gewesen , so daß
dem Stammtisch nach Abzug des üblichen
Prozentsatzes insgesamt 38 250 Mark zugesallen
sind.

Ein Grosrfener hat bei der Kasseler Aktien¬
gesellschaft Möncheberger Gewerkschaft einen Teil
der Fabrikgebäude und viele Vorräte an
Materialien beschädigt . Der Schaden wird aus
mehr als eine halbe Million Mark geschätzt.

Gestohlene Kirchenglocken . Der .Kurier
Plocki ' berichtet , daß in den Kirchen von Nokita
Bondkowice und Sobowice die Glocken abhanden-
gekommen sind . Bis zur Wiedererlangung
wurden der Pfarrer , die Mitglieder des Kirchen-
rales und angesehene Dorfbewohner verhaftet.

Explosion in einem französischen Stahl¬
werke . Sehr beträchtlichen Schaden verursachte
eine Explosion in dem französischen Marine-
stahlwerke Saint -Chamond im Departement
Loire . Die Angaben über die Menschenopfer
sind lückenhaft.

Erdbeben in Norditalien . Nach Schweizer
Blättern wurden in Modena , Carpi und Parma

einem Ardennendörschen ist eine abgelöste
Division ausgestellt , den Dank ihres Heerführers
entgegen zu nehmen , über die braunen Höhen
schleppt der fchneidende Winter sein weißes
Laken , in scharfen Windstößen treffen die Schnee¬
kristalle auf das offene Kronprinzenauto und
zerstechen prickelnd die Gesichter der Insassen.

Der jugendfrische Kommandeur steht mit
seinem Stabe bereit und macht Meldung . Der
Kronprinz beginnt die Front abzuschreiten . In
jedem militärischen Führer steckt ein Stück Seel¬
sorger ; denn soll die Truppe Großes leisten , so
muß man sich ihrer kleinen Sorgen annehmen.
Je höher der Führer steht , desto umfassender ist
seine Fürsorge im ganzen . Im einzelnen muß
er genau so Bescheid wissen wie der jüngste
Kompagniejührer.

Ob die Quartiere warm , das Essen hin¬
länglich und der Urlaub nicht zu kurz ist, das
ilitereffiert den Kronprinzen zunächst . Die Ant¬
worten kommen prompt und frisch und garnicht
verlegen.

Es sind prachtvolle Kerls , die kompagnie-
weise dem sie begrüßenden Heerführer ihr
„Morgen kaiserliche Hoheit " in die Ohre«
donnern.

Wie sie ihr Eisernes Kreuz verdient haben,
fragt der Kronprinz weiter . «Wegen Tapferkeit
vor dem Feind l" ist die regelmäßige Antwort.
Aber der Kronprinz läßt sich nicht abspeisen , er
will wissen wo und wie , und da zeigt sich' s , daß
die meisten schon bei Clery , Maurepas , am
Cornilet , Brimont und Hochberg gejochten
haben.

Karte  zum friedmsfrMuß mit

®btil) hielt ihr Gesicht tief über die Zeitung ge¬
linkt , um nicht die flammende Röte und daS
pilnliche Zucken ihrer Mienen sehen zu lassen,
^ortimer lächelte diskret.

«Nun , schließlich führt er seinen Titel doch
Mch rechtmäßig , Papa, " warf er mit gemachtem
^rnst rin , «hat er ihn sich doch für sein gute»
^ >eld erworben . Und ich sehe gar nicht ein,
warum du die durchlauchtigen Entschließungen

Fürsten von Saraki nicht respektieren

„Laß deine Witze !" brauste der alte Herr
Ivrnj ^ auf . «Die Sache ist mir durchaus

„Freilich , da ? ist sie, Papa . Aber du
« -Mmst die Geschichte zu schwer. Herrgott , tu'
wM doch den Gefallen ! Deshalb wird die
Welt nicht gleich aus den Fugen gehen . Er
wird dir doch auch gefällig sein. Im Leben
m S doch nun mal so : eine Hand wäscht die
ändere ."

^ Der alte Baron hatte nichts zn erwidern.
ging , immer noch ein bißchen aufgeregt , im

onnmer auf und ab . Seine Mienen aber be¬
gannen schon ein ruhigeres , nachgiebigeres Aus»
lkhen zu zeigen.

«Ich bin der Ansicht , Papa, " nahm der
"Merungsreserendar von neuem das Wort,
.»Lubenow erwartet von seinen Freunden , daß
de ihn beglückwünschen . Und wenn du mir
glaubst , dir einen Rat zu geben , so würde ich
W bitten , ihm je eher je besser unser aller

Glückwunsch mindestens doch schriftlich abzu-
Baron iah seinen Sohn mit einem un¬

’ gewissest Blick an : «Meinst du wirklich, daß er
dar erwartet ? "

«Sicher , Papa . Und ich bin der festen Über¬
zeugung , daß es ihn sehr unangenehm berühren
würde , wenn unter den Gratulationsbriefen , die
ihm doch sicherlich zugehen werden , gerade der
unsrige fehlen würde . "

Der Baron schnappte nach Luft wie ein
Erstickender ; plötzlich stieß er heftig den Atem
aus , drehte sich um und ging mit energischen
Schritten auf di» Tür zu , die in sein Arbeits¬
zimmer führte.

„Gut !" sagte er entschlossen, mit einer Art
Galgenhumor . «Wenn es denn sein muß , gratu¬
lieren wir also dem hochgeborenen Herrn Grafen
Lubenow de Saraki l"

Gleich naÄ seinem Weggange erhob sich
auch Edith . Sie zog sich hastig in ihr Zimmer
zurück und riegelte sich ein . Sie wußte nicht
recht warum , aber ihr war so merkwürdig be¬
drückt , so beklommen zumute . Sie fühlte sich
von einer unendlichen Traurigkeit beherrscht.
Plötzlich legte sie ihre Arme auf den Tisch , an
dem sie saß , preßte ihr Antlitz darauf und brach
in ein bitterliches Weinen aus.

* •
*

Am andern Tage in der Mittagsstunde
klingelte Graf Lubenow an der Tür der Lang-
witzschen Wohnung . Die Zofe , die ihm öffnete
und die von Morti -ner schon tags zuvor genau
instruiert worden war , steckte eine sehr respekt¬
volle Miene auf.

«Nein , Herr Graf, " beschied sie auf seine
Frage nach dem Baron und der Baronin.

„Die Herrschaften sind vor einer Weile ausge-
sahren ." — «Und Baron Mortimer ? "

«Ist noch nicht zurück vom Amt , Herr Graf.
Aber Baronesse Edith ist zu Hause ."

«Dann bitte , melden Sie mich der Baro-
neffe ."

Er lag etwa » Müder und Abgespannter in
den Bewegungen der Baronesse . Ihr Antlitz
war bleicher als sonst und ungewöhnlich ernst.
Etwas befangen nahm der junge Mann auf de«
ihm angebotenen Sessel Platz.

«Ich komme, " nahm er dar Wort , «um
dem Herrn Baron und der Frau Baronin
meinen Dank abzustatten für die freundlichen
Glückwünsche , die mir gestern zugingen ."

«Papa und Mama werden sehr bedauern,"
erwiderte Edith in steifer Haltung und mst einer
kühlen , unbewegte « Miene.

ES entstand eine Pause , die auf beide
beklemmend wirkte . Baronesse Edith sah tnS
Leere ; der junge Fabrikbesitzer spielte mit seinen
Handschuhen und warf ab und zu eine»
forschenden Blick a« f die ihm Eegenübersitzende.

«Darf ich mir die Frage erlauben , ob Sie
leidend sind , gnädige Baronesse ? " fragte er.

«Ich danke , ich fühle mich ganz wohl,"
lautete die kühl und knapp gegebene Antwort.

.Der junge Mann wußte nicht , was er von
Ediths einsilbiger Kälte zu halten habe , die so
auffallend abstach von ihrem sonst ihm bewiesenen
freundlichen , liebenswürdigen Wesen . Plötzlich
kam ihm ein Gedanke , der ihm dar Blut heiß
inS Gesicht trieb.

«Er ist mir ein Bedürfnis , Ihnen eine Er-
kläruna abzuaebeu . " laat » er üaltia . »Ich « Mi«

1 _ i

vor Ihnen nicht in eine « falschen Licht« er¬
scheinen . Ich bitte Eie , nicht zu glauben , daß
mich meine persönliche ' Eitelkeit leitete , wenn ich
die mir zu t*U gewordene Auszeichnung erstrebte
und annahm . Da » geschah in der Hauptsache
im Hinblick auf — auf Ihr « verehrte Familie,
die mir mst s» großem Wohlwollen entgegen-
gekommen ist. Ich wollte mich Ihren verehrten
Eltern , Ihrem Herrn Bruder und Ihnen gesell-
schaftlich väherbringen ."

Mst einem Male kam Farbe und Leben in
da » Gesicht und in di « Mienen der junge»
Dame . Sie erhob lebhaft de« Blick zu ihm.
Erstaunen , Überraschung und ein ftrudige » Auf-
blitzen sah er in ihren Augen . «Deshalb , wirk-
sich deshalb , Herr — ? * Sie brach jäh ab und
errötet » heftig.

In der Brust de» jungen Manne » flutete
et« stürmische » Gefühl und riß ihn hin , endlich
einmal auSzusprrchen , wa » fest Monate » in ihm
rang und gärt «.

«Ja , deshalb , allein deshalb habe ich di«
Rangerhöhung erstrebt , um mich Ihrer würdig
zu machen , Ihrer , Baroneffe Edith . Denn seit
ich Sie kenne , habe ich keinen höheren Wunsch,
als Sie zu erringen . Sest der Stunde , da ich
Sie kennen gelernt , verehre ich Sie von ganzem
Herzen . Und bevor ich Ihnen und Ihren ver¬
ehrten Eltern erklären wollte , daß ich Sie siebe,
Edith , wollte ich mich auch äußerlich Ihrer wert
machen , Ihrer und Ihrer Familie . "

HL n (Fortsetzung folgt .)



Verordnung.
betreffend das verbot des abmäfjens und Üerfütterns

’oon grünem Koggen oder grünem weisen.
Die am 3. Mai ds. Js . il Körnst. 2430, erlassene und

durch das Kreisblatt veröffentlichte Verordnung wird
dahin abgeändert, daß die Ausnahmen bezüglich des Ab¬
mähens und Verfütterns von grünem Roggen oder grünem
Weizen vom Tage der Veröffentlichung dieser Verord¬
nung an nicht mehr von der Ortspolizeibehörde son¬
dern nur vom kreisausfchutz gestattet werden.

Die Ortspolizeibehörden haben mir von der bis zum
Tage dieser Veröffentlichung gegebenen Erlaubnis sofort
entsprechend meiner Sonderverfügung vom4. Mai ds. Js.
li Körnst. 2485 eingehende Nachweisung vorzulegen und
außerdem diese meine Anordnung sofort in der Gemeinde
bekannt zu geben.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 3 der Verordnung
vom 20. 5. 1915 mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft.

Wiesbaden, den 10. Mai 1918.
Der Königliche Landrat:

von Heimburg.

Butter-Ausgave.

MmUM« .
Von heute ab kann in den hiesigen Lebensmittelver¬

kaufsstellen auf Feld 19 der Lebensmittelkarten Frank's
Kaffee-Ersatz abgeholt werden.

Flörsheim a. M.» den 16. Mai 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Vom Feldschutzpersonal wurde die Wahrnehmung gemacht, daß

an den Ulmenbäumen über der Vach, am Rüsselsheimer Fahr und
am Querdamm Aste und Zweige abgerissen wurden , um die Zweige
als Bohnenstangen zu verwenden.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, dah im Wiederholungs¬
fälle strafbar gegen die betr. Personen vorgcgangen wird.

Flörsheim a. M ., den 16. Mai . 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die nächste Ausgabe von Butter  erfolgt am Frei¬
tag. den 17. Mai d. Js . nachmittags 2 Uhr begin¬
nend, auf Feld 8 der Fett- und Butter-Ausweiskarte.

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern, und zwar:

von 2—21/* Uhr von Nr. 1—300
„ 272—3 „ .. „ 301- 600
„ 3—372 „ „ „ 601—900
„ 372- 4 „ „ „ 901 —1200

Es erhalten:
Fam. mit 2 Perf. 100 g Butter z. Preise von 0,75 Mk.

.. .. 4 „ 150 .. .. ,. ., ., 1,15 Mk.
„ .. 6 „ 200 „ „ „ „ „ 1,50 Mk.
>. .. 8 „ 250 ., ., „ 1,90 Mk.
„ mit mehr als 8Pers.300g Butter z. Preisev. 2,25 Mk.

Es wird gebeten, möglichst abgezähltes Geld mit¬
zubringen.

Flörsheim, den 16. Mai 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Brilidhslz-Berlteisrwm.
Am Freitag, den 17. Mai ds. Js . vormittags 10 Uhr

werden im Flörsheimer Gemeindewald in den Distrikten'
23, 25, 28, 36, 37, 39, 40, 41 & 42 nachbezeichnetes
Brandholz versteigert:

3 Rm. Kiefern-Scheitholz
6 Rm. Kiefern-Knüppelholz
107 Rm. Kieferne-Reiser
1855 Stck. Kieferne-Wellen
65 Rm. Kiefern-Stockholz
1 Rm. Eichen-Knüppelholz
4 Rm. Birken-Stockholz
6 Rm. Birkene-Reiser
100 Birkene-Wellen

Zusammenkunft:Erohaus-Häfnerschneise(Mönchwald-
grerze)

Flörsheim a.M., den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

^o ?Kles und von K «rh u. Fern.
Flörsheim a. M., den 16. Mai 1918.

w Der Tod fürs Vaterland. Am 7. Mai starb im
Westen den Tod fürs Vaterland der Musketier Peter
Klepper, Sohn von Peter Klepper 3., dahier. Drei
Jahre stand der junge Klepper im Kampfe gegen die
Übermacht unserer Feinde und inehr wie einmal sah er
den Tod vor Augen Ein gnädiges Geschick ließ ihn
immer wieder die Sonne grüßen, nun aber, in»schönsten
Monat des Jahres , allwo sich die ganze Natur zu neuem
Leben und neuer Pracht entfaltet,sstreifte den 25-Jährigen
der herbe Todesengel mit kaltem Hauch. Und er fan !
dahin „wie eine Blume auf dem Felde!" — Zu Hause
trauern Vater und Schwester und draußen ein treuer
Bruder um ihn. Unser ganzes Ort aber trauert mb
und der Name Peter Klepper wird für alle Zeiten zu
den Besten unserer Heimat und zu den Besten unseres
Vaterlandes gezählt werden. Er möge ruhen in Frieden!

d. Der Allgemeine Eisenbahnerverband Deutscher

* Ferkelwucher. Aus Hannover wird geschrieben:
der hiesigen Provinz treiben Ferkelhändler ihr skand
löses Unwesen. Sie kaufen die Ferkel, sobald der
das Licht der Welt erblickt hat und nehinen sie n«
einer bestimmten Zeit das Pfund zu 7,50 Mk. lebe!
ab. Da die Landwirte das größte Interesse daran habe
die Ferkel möglichst schwer abzuliefern, werden die klei»e
Tiere mit Milch und Eiern gefüttert, Nahrungsmit
die dem Volke entgehen. Den Landwirten werden
hohen Preise direckt aufgedrungen, denn die Händd
sind mit Aufträgen überhäuft und bieten von Woche"
Woche höhere Preise. Es wird höchste Zeit, daß
ganze Ferkelhandel behördlich in andere Bahnen qelBwird.

W.

MiuitmiiiQung.
Am Freitag den 17. d. Mts . findet in der Zeit von

10—12 Uhr vorm, im Rathaus Zimmer2 die Ausgabe
der beantragten Zusatzkartoffelkarten für Schwerarbeiter
statt.

Flörsheim, den 16. Mai 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Eisenbahn-Handwerker uud -Arbeiter hielt am letzten
Sonntag in Frankfurt einen Bezirkstag ab. Herr Wil¬
helm-Frankfurt berichtete eingehend über den Verbands
delegiertentag. Die Aussprache ergab völlige iiberein
stiminung mit den gefaßten Beschlüssen, zuinal der Be
zirksleiter Schneider-Betzdorf über starken Mitgliederzu¬
wachs, sowohl als auch über große sachliche Erfolge
berichten konnte. Generalsekretär Biedel-Berlin sprach
über Staatsbürgerliche Erziehung. Er begründete deren
Notwendigkeit und machte Vorschläge für ihre Durch¬
führung. Unter anderem forderte er die nationale Ein¬
heitsschule und die Staatsbürgerliche Gleichberechtigung.
Den Abschluß bildete eine große öffentliche Eisenbahn¬
versammlung die zum Arbeiterkammergesetz Stellung
nahin.

* Für Tabakpflanzer. Bei dem herrschenden Mangel
an Rauchtaback werden wahrscheinlich in diesem Jahre
zahlreiche Liebhaber auf kleinen Flächen Tabak pflanzen,
die mit den in Frage kommenden Vorschriften noch wenig
vertraut sind. Die vielfach verbreitete Annahme, daß
kleine Anpflanzungen(bis zu 50 Stück) von der Anmel¬
dung und Steuerpflicht allgemein frei feien, ist falsch.
Es müssen vielmehr alle zu Rauchzwecken bewirkten
Tabakpflanzen spätestens bis zuin 15. Juli der Bezirks-
steueibebehörde(Hauptsteueramt oder Steueramt,) wo
auch die dazu erforderlichen Anmeldeformulare zu haben
sind, angemeldet werden. Ein völliger oder teilweiser
Erlaß der Steuer tritt dagegen bei Mißwachs, Hagel¬
schlag, Wasser- oder Feuerschadenu. dgl. ein, wenn die
Tabakernte ganz oder teilweise verdorben wird. Hiesige
Tabackzüchter haben ihre Pflanzen bei dem Steueramt
in Hochheim anzumelden.

Ich hatt' einen Kameraden. - -
Dein kräftiger Handdruck beim letzten Scheiden
Dein schallendes Auge. Dein fröhliches Herz
Es wird mir unvergessen bleiben-
Es ist mir Trost in bittern» Schmerz.
Du zogst mit Wiedersehens-Hoffen
Fort an den Feind, in heißer Schlacht,
Dort hat das feindliche Blei Dich getroffeir,
Deinem blühenden Leben ein Ende geinacht.
Es liegt ein Grab fern im Frank-nland
Drauf »nag man ein einsain Kreuzlein laden,
O könnt ich's mit treuer Freundeshand
Einschreiben: „Ich halt' einen Kameraden—

Seinem gefallenen Freund Wilhelin Dienst gewid^
von: Gerhard Blisch, Torpedo-Matrost

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag . Schewuaus -Pfingstfest.

Vorabendgottesdienst 8 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30 Min.
Abendgottesdienst 8 Uhr 2o Min.

Samstag . 2. Schewuausfest.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30 Min.
Festausgang 10 Uhr 05 Min.

Bereinigte Kameraden 1900.
bei Kamerad Nikolaus
eines Ausfluges am
rädin Elisabeth Schwarz

„ . . eerdigung
Erscheinen dringend erwünscht

Rem Ämter. Sranffart0. M.
Direktion: Arthur Hellmer und Max Reimann.

Feitag 17. Mai , abends 8 Uhr: ..Gesamtgastspiel des ErotzherzÄ
Hoftheaters , Karlsruhe ".

Samstag 18. Mai , abends 8 Uhr : „Die jungen Mädchen".
Sonntag 19. Mm . vormittags lli/ s Uhr : „Liebe".

nachmittags 3»/2 Uhr : „Meine Frau die S°
schausprelerin".
abends 8 Uhr : „Die jungen Mädchen".

Spicimon Des Mainzer Stammlers.
Direktion: Hans Island.

:reitag 17. Mai , abends 7J/2 Uhr : „De: Zigeunerbaron ",
-amstag 18. Mm. abends 7-/2 Uhr : „Die Frau vom Meer ".

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 6i/2 Uhr 3. Seelenamt für Joh . Adam. 7 Uhr gest. Jahr¬

amt für Pfarrer Joh . Horz.
Samstag 6>/2 Uhr Stistungsmesse für Pfarrer Jos . Siegler Schwe-

sternh. Uhr Wasserweihe. 7 Uhr Amt für Johann
Ruppert 2.  _

Sonntag 19. Mai , vormittags 11-/2 Uhr : Vorlesung (Triesch)
abends 7 Uhr : „Der Rosencaoalier ".

Eisenbalm-Jabrplan

I
Wie zuversichtlich klang doch immer,
Wenn Du uns schriebst auf Wiederseh’n,
Du glaubtest selbst es nie und nimmer,
Dass wir uns niemals wiederseh’n.
So ruhe sanft in fremder Erde,
Du starbst als Held fürs Vaterland,
Wer Dich gekannt in Deinem Leben,
Derdrückt uns nur noch stumm die Hand.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die schmerzliche

Nachricht , dass mein innigstgeliebter , hoffnungsvoller Sohn, unser
treuer Bruder Neffe, und Vetter

Musketier

Petei * Klepper
im Infanterieregiment Nr. . .

Hntlseptfscber
(Uundpuder
chnetes Heilmittel fürein ausgezeichnetes Her.

Wundsein der Kinder.
Streudose 60 Pfg.

Apotheke za Wksbeiai.
Mmhäa-e- Weits-

Me
werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.10 Mk.
Hilft über Nacht! Besser als das

fehlende Glycerin!Apothekez«Flörsheim.

Gültig ab 15. Mai 1918.
Von Flörsheim nach Kastel.

Vormittags: 1248 608 717  831n. Werkt. Nachmittag
1229 n . W . 136 n . W . 503  804 n . W 725 826 n
907 n . W . 1111 . n . W.

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags: 433526  n. Werkt. 536n. w 644N w 70L
W . 810 1113

117 n . W . 213 350 n . W . 458 652 n.Nachmittags:
801 1005.

Habe noch eine Anzahl

Vriefkaffettell
3#
diest

(mit Inhalt ) verhältnismäßig billig abzugeben,
refsenten mögen ihren Bedarf bald decken, da
Artikel immer knapper und teuerer wird.

Heinrich Dreisback
Karthäuferstraße 6.

BttWe
Letzte Gelegenheit! Mehrere Me WWüIüdlllWIl «--Z

im käst vollendeten 25. Lebensjahre , nach dreijähriger treuer
Pflichterfüllung, am 7. Mai auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Lche wieder eW
dauern die

In tiefem Schmerz : Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter Klepper IN..
Katharina Klepper.
Mann Klepper.

z. Zt. im Felde.
Flörsheim, den 16. Mai 1918.

Das erste Seelenamt ist am Freitag vormittag um 6!/2 Uhr.

von Emaille -Waren treffen
WU- Nur noch ganz kurze Zeit 1w flleren-Msrren-llerirZuke in kmailke-Aaren

IlSflP“ Alle Haus- und Küchengeräte in selten großer Auswahl spottbillig.
Nur im groben Laden Hotel Reichshof , Wiesbaden , Bahnhofstrahe IS, Ecke Luifenstk
Wau OinnßtrnffAtl I Randwaschkessel (50—75 cm), Wassereimer, Bade - und Waschwannst"
«pU,U  emutuuiieil! Wasch-und Schmortöpfe, Wasserkessel, Suppen-, Gemüse-und Test,

schusseln, Kartoffeldämpfer , Kaffee- und Teekannen, Seiher , Durchschläge, Brat-
Ererpfannen , Kuchen-, Torten und Puddingformen , Schwenkbütten, Waschkessel, Esst"
träger und vieles Andere.

2ch mache ganz besonders die geehrten Käufer auf die Preise der Waren in den Auslaß
aufmerksam. Äetn Kaufzwang . Stets neue Sendungen ! Alles zum Aussuchen!

Geschäftsprinzip : Je größer der Umsatz, desto kleiner die Preise.
Für Hoteliers , Restaurateure , Penstonate , Lazarette,
Kliniken, Krankenhäuser, Chemische Fabriken , selten uQlllUIU ) iLllöktt aus Halle a. d-

günstige Gelegenheit!

Kit k
(He . Z

Liebte
»Maum
5"fmerk
Zischet
A bas
PetzesOfferte.
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